
.ŜōŀǳǳƴƎǎǇƭŀƴ α!Ƴ CŜǊƛŜƴŘƻǊŦ {ǸŘϦEBLE MESSERSCHMIDT PARTNER

Gestaltungsleitfaden

Stadt Lindenberg im Allgäu
DŜǎǘŀƭǘǳƴƎǎƭŜƛǘŦŀŘŜƴ ȊǳƳ .ŜōŀǳǳƴƎǎǇƭŀƴ α!Ƴ CŜǊƛŜƴŘƻǊŦ {ǸŘά 
Stand 23.05.2019 



.ŜōŀǳǳƴƎǎǇƭŀƴ α!Ƴ CŜǊƛŜƴŘƻǊŦ {ǸŘϦEBLE MESSERSCHMIDT PARTNER

Gestaltung Dachform und Sonnenenergienutzung

Photovoltaik

AlternativzudenGründächernsindPhotovoltaikdächerzurStromerzeugungexpliziterwünscht. DieflacheDachneigung
ist geradebei der Südost- und Südwestorientierungder Gebäudefür Photovoltaikgut geeignet. Die Module sollten in
die DachneigungalsGanzdachlösungintegriert werden.

Wünschenswertwäre dabei, wenn die Rahmenfarbeder Modulfarbe entspricht. AufgeständerteModule sind nur
ausnahmsweisezulässigunddannsozuintegrieren,dassdiesevonder Straßenmitteausnicht sichtbarsind.

Sonnenkollektoren

Sollte die Energieversorgungmit thermischen Sonnenkollektorenerfolgen, sind Vakuumröhren-Kollektoren zu
verwendenund in die Dachflächenzuintegrieren. AlternativkönnenfassadenintegrierteKollektoreneingebautwerden.
AufgeständerteSonnenkollektorensind nur ausnahmsweisezulässigund dann so zu integrieren,dassdiesevon der
Straßenmitteausnicht sichtbarsind.

BeiDächernüber 20° DachneigungsindausschließlichDachplatten(kleinteiligeSchuppendeckung)zulässig.

Dächerunter 20° DachneigungkönnenalsGründächerausgebildet,mit Dachplatteneingedecktoder mit Photovoltaik-
sowieSonnenkollektorenausgeführtwerden.

Gründächersindmit mindestens8 cmSubstratbedecktextensivzubegrünen.
UntergeordneteDächersollenje nachMöglichkeitalsbegrünteFlachdächeroderalsDachterrassenausgebildetwerden.
FürSatteldächerist grundsätzlichvorpatinierterTitanzinkoderDachziegel(grauoder rotbraun)zuverwenden. DieWahl
der Dachfarbeist mit dennachbarschaftlichgelegenenGebäudenabzustimmen.
DieAusbildungdesGaragendachesalsDachterrasseist zulässig.
DieBaukörpersollenein aufeinanderabgestimmtesErscheinungsbilderhalten. Dazusollendie Baukörpermit Pultdach
eineAttika wie bei FlachdächernerhaltenundohneDachvorsprüngeausgebildetwerden.

FlacheDächer
DieDachneigungbeträgt0°-5°.

Pultdächer
DieDachneigungbeträgt5°-18°.

Satteldächer
DieDachneigungbeträgt10°-25° (Typ1) bzw. 15°-42° (Typ2 und3).

Walmdächer(auchalsZeltdachzulässig)
DieDachneigungbeträgt12°-24°.

Abb.1: Gründachmit Attika

Abb.2: PultdachKubusαwǀǎƴŜǊά(FertighausWeiss)

Abb.3: DachintegriertePV(eeconcept)

Abb.4: Stadtvillamit Walmdach(MollwitzArchitekten)
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Gestaltung Nebenanlagen

Neben der Architektur und den Freianlagenprägen insbesonderedie Nebenanlagendas Erscheinungsbilddes
Wohngebietes. Aus diesem Grund soll eine ansprechendeGestaltung der Einzelelemente,wie beispielsweise
Carports,Garagen,Gartenhüttenoder Müllboxen, gewährleistetwerden.
Durch die Materialität, Farbigkeit und formale Erscheinungder Nebenanlagensoll eine einheitliche, formale
Handschriftundein wiedererkennbarerQuartierszusammenhanggeschaffenwerden.
DieNebenanlagensolleninsgesamtzurückhaltendgestaltetseinund sichin ihrer Einfachheitganzselbstverständlich
in denStadtraum,dieArchitekturunddie Landschafteinfügen.

Nebengebäudeund Stellplätze

Garagen/Carportsbzw. Gebäude, die nur Nebenräume enthalten, sind im Idealfall in engem baulichen
Zusammenhangmit dem Hauptgebäudezu planen, in jedem Falleaber architektonischauf diesesabzustimmen.
SofernsolchebaulichenAnlagennur an dasGebäudeangebautsind oder gar freistehenderrichtet werden sollen,
dürfen diesemaximal1-geschossig(i.d.R. max. 3,00 m hoch) ausgeführtwerden und wären idealerweismit einem
begrüntenFlachdachzuversehen.
Im Übrigen sind auch alle anderen untergeordneten Nebenanlagen,wie Einhausungenvon Abfallbehältern,
Gartenhütten, Geräteschuppen, Pavillons usw. grundsätzlich in das architektonische Gesamtkonzept
einzuarbeiten.
Auf dem Grundstückist je Hauptwohneinheitmaximaleine Garageherzustellen. Um zu verhindern,dassparkende
Fahrzeugebzw. Stellplätzeden Versiegelungsgradund das Erscheinungsbilddes Grundstückesbestimmen, sind
Stellplätze nur in Verbindung mit Garagen im Verhältnis 1:1 zulässig. Ausgenommen hiervon sind
Einliegerwohnungen,hierbeiist je Wohneinheitmaximalein Stellplatz(keineGarage)vorzusehen.

ErscheinungsbildMaterialität Nebenanlagen

BeisichtbarenflächigenBauteilender Nebenanlagensoll mit Holzgearbeitetwerden. Dabeisoll ein Holzverwendet
werden, welchessich dem Farbkanondes Gesamtkonzeptesunterordnet. Unterkonstruktionen,Profile und Attiken
könnenausfeuerverzinktemStahl,TitanzinkoderHolzsein.

Andererseitssollendie Fassadender Nebenanlagenbei einer Integrationin dasGebäudein Feinputzoder mit Platten
entsprechend der Gebäudegestaltungausgeführt werden. Fertiggaragen sind aus gestalterischen Gründen
grundsätzlichnicht gewünscht. Fallssolchedennochverwendetwerden,müssendiesemit den oben aufgeführten
Oberflächenausgeführtwerden.

Abb.5: Design- Garagemit integriertemSektionaltor
(Hörmann)

Abb.6: Wohnhaus aus Holz, Integrierter Carport:
(Menzel KossowskiArchitekten)

Abb.7: Haus F: Integrierte Garage (IppolitoFleitzGroup GmbH)

Abb.8: Abstellboxen (FMH Metall)
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Gestaltung Freianlagen Beläge

Das Ziel der vorliegenden
Siedlungsentwicklungist es,eine ökologische,
sozialintakte und gesundeLebensumweltzu
schaffen.
Die privaten und öffentlichen Freiräume
übernehmen eine wichtige Aufgabe. Sie
dienen als Lebens-, Freizeit- und Sozialraum
und sind für Sozialstruktur innerhalb der
NachbarschaftvonentscheidenderRolle.
DiesesKapitelsoll alsHilfestellungdienen,um
den unterschiedlichen Gebäudetypologien
durch einen übergeordnetenAufbau Halt zu
geben. Ziel ist es, eine durchgehendeund
erkennbareFreiraumstrukturim Wohngebiet
zuschaffen. Erreichtwird diesvor allemdurch
die gestalterischeFestlegungvon Übergängen
von privaten Bereichen zu halböffentlichen
bzw. öffentlichenBereichen.
α²ŜƴƛƎŜǊist aber auch hier ƳŜƘǊά- die
Hauptmerkmalegilt es durchzusetzen,jedoch
wird nicht auf jedesDetailWert gelegt.

Belägeund Einfassungender Verkehrsflächen
Als Verkehrsflächen werden
Erschließungsstraßen,Stichstraßen,Rad- und
Fußwegesowie Plätzedefiniert. Die Straßen
und Wegebedürfenhinsichtlichihrer Funktion
und Gestaltung der Integration in das
Gesamtkonzept.
Die Verkehrsflächen haben als Freiraum
vielfältige Funktionen zu erfüllen. Sie sind
Spiel- und Erlebnisbereich, dienen der
Erholung,sindsozialerTreffpunkt,bietenPlatz
für den ruhendenVerkehrund schaffeneine
Vernetzungmit der Landschaft.

Abb.9:  Einfamilienhaues mit Doppelgarage (hartmann|s architekten BDA)
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Typologien und Wohnformen // Besonderheiten

Wohnen in der ersten Reihe

Wohnen über den Dächern

Autarkes Solarwohnen

Wohnen im Herzen des Gebietes

Wohnen mit Weitblick

Abb.10: Wohnhaus Goldegg(SPILUTTINI BAU GMBH)

Abb.2: PultdachKubusαwǀǎƴŜǊά(FertighausWeiss)

Abb.11: BauhausKieffer(Baufritz)

Abb.13: Wohnhaus im Weinberg (baurmann.dürrarchitekten)

Abb.12: Wohnhaus Kirchfeld, Karlsruhe-Neureut 
(baurmann.dürrarchitekten)
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Typologien und Wohnformen // Dachformen

Typ 1a
BF 1-5  

Typ 1b
BF 23-27  

Typ 3
6, 7, 13, 15-17

Typ 2
BF 8-12, 14, 18-22  
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Beispieldarstellung der Leitlinien

Typ 1a / BF 3
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Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 1a / BF 3

Anforderungsprofil allgemein:
- Freistehendes Einfamilienhaus (optional mit 

Einliegerwohnung)
- Satteldach (nur quer zur Straße),  
- Dachneigung 10-25°
- max. II Vollgeschosse
- max. FH 8,1 m / TH 6,0 m über EFH (siehe 

Planeinschrieb Bebauungsplan)

Nebenanlage / Stellplätze
- Integration der Garage in Gesamtbauwerk
- Terrassen auf Garagen möglich
- Integration von Nebenanlagen in Gesamtgestalt
- Nebenanlagen max. 3,0 m hoch 
- Gartenhäuser und Fahrradabstellplätze max. 20 m3 

umbauter Raum
- Müllbehälter nach Möglichkeit in Neben- oder 

Hauptgebäuden

Abgrenzung / Adresse zu öffentlichem Raum
- offene Gestaltung von Zugang Wohnen und Garage
- max. 40% blickdichte Gestaltung an der Grenze zur 

Straße z.B. Hecke max. 1,6 m
- Freibereich / Terrassenabgrenzung (Sichtschutz 

transluzent) nach Materialgesamtkonzept (min 1,5 m 
von Straße zurück)

Topografie
- Mauern max. 0,75 m hoch und aus ortstypischem 

Naturstein (Nagelfluh u.a.)
- Weiche Übergänge bei modellierter Topografie

Abb.10: Wohnhaus GoldeggSPILUTTINI BAU GMBH
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WohnflächeBF3

Geschossart ~BGFWohnen ~WohnflächeNetto

WA1
UG,EG,DG 152m2 120m2

Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 1a / BF 3

6,9 * 14 m
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Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 1a / BF 5

WohnflächeBF5

Geschossart ~BGFWohnen ~WohnflächeNetto

WA1
UG,EG,OG,DG 152m2 120m2

6,9 * 14 m
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Beispieldarstellung der Leitlinien

Typ 1b / BF 23
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Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 1b / BF 23

Anforderungsprofil allgemein:
- Freistehendes Einfamilienhaus (optional mit 

Einliegerwohnung)
- Satteldach 
- Dachneigung 10-25°
- max. II Vollgeschosse
- max. FH 8,1 m / TH 6,0 m über EFH (siehe 

Planeinschrieb)

Nebenanlage / Stellplätze
- Integration der Garage in Gesamtbauwerk
- Terrassen auf Garagen möglich
- Integration von Nebenanlagen in Gesamtgestalt
- Nebenanlagen max. 3,0 m hoch 
- Gartenhäuser und Fahrradabstellplätze max. 20 

m3 umbauter Raum
- Müllbehälter nach Möglichkeit in Neben- oder 

Hauptgebäuden

Abgrenzung / Adresse zu öffentlichem Raum
- offene Gestaltung von Zugang Wohnen und Garage
- max. 40% blickdichte Gestaltung an der Grenze zur 

Straße    z.B. Hecke max. 1,6 m
- Freibereich / Terrassenabgrenzung (Sichtschutz 

transluzent) nach Materialgesamtkonzept (min 1,5 
m von Straße zurück)

Topografie
- Mauern max. 0,75 m hoch und aus ortstypischem 

Naturstein (Nagelfluh u.a.)
- Weiche Übergänge bei modellierter Topografie

Abb.14: Haus Sch, Bregenz:
Dietrich | UntertrifallerArchitekten

Abb.6: Wohnhaus aus Holz, Integrierter Carport:
(Menzel KossowskiArchitekten)
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WohnflächeBF23

Geschossart ~BGFWohnen ~WohnflächeNetto

WA1:
Einlieger/ UG 55 m2 43 m2

WA2:
EG/ DG 170m2 132m2

Gesamt 225m2 175m2

Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 1b / BF 23

14 * 6,8 m
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WohnflächeBF23 - Variante

Geschossart ~BGFWohnen ~WohnflächeNetto

WA1:
Einlieger/ UG 60 m2 40 m2

WA2:
EG/ DG 205m2 156m2

Gesamt 265m2 196m2

Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 1b / BF 23

10 * 12 m
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Beispieldarstellung der Leitlinien

Typ 2 / BF 20, 12
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Anforderungsprofil allgemein:
- Freistehendes Einfamilienhaus
- Satteldach / Walmdach (auch als Zeltdach zulässig) / 

Pultdach / Flachdach
- Dachneigung SD: 15-42°, WD: 12-24°, PD: 5-18°, FD: 0-5°
- max. II Vollgeschosse
- max. WH 7,2 m / FH 11 m über EFH (siehe Planeinschrieb)

Nebenanlage / Stellplätze
- Integration der Garage in Gesamtbauwerk
- Terrassen auf Garagen möglich
- Integration von Nebenanlagen in Gesamtgestalt
- Nebenanlagen max. 3,0 m hoch 
- Gartenhäuser und Fahrradabstellplätze max. 20 m3 

umbauter Raum
- Müllbehälter nach Möglichkeit in Neben- oder 

Hauptgebäuden

Abgrenzung / Adresse zu öffentlichem Raum
- offene Gestaltung von Zugang Wohnen und Garage
- max. 40 % blickdichte Gestaltung an der Grenze zur 

Straße z.B. Hecke max. 1,6 m
- Freibereich / Terrassenabgrenzung (Sichtschutz 

transluzent) nach Materialgesamtkonzept (min 1,5 m von 
Straße zurück)

Topografie
- Mauern max. 0,75 m hoch und aus ortstypischem 

Naturstein (Nagelfluh u.a.)
- Weiche Übergänge bei modellierter Topografie

Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 2 / BF 20

Abb.2: PultdachKubusαwǀǎƴŜǊά(FertighausWeiss)
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WohnflächeBF20

Geschossart ~BGFWohnen ~WohnflächeNetto

WA1
UG,EG,OG 225m2 175m2

Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 2 / BF 20

10 * 10 m
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Beispieldarstellung der Leitlinien

Typ 2 / BF 11, BF 12, BF 10
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Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 2 / BF 11

Anforderungsprofil allgemein:
- Freistehendes Einfamilienhaus
- Satteldach / Walmdach (auch als Zeltdach 

zulässig) / Pultdach / Flachdach
- Dachneigung SD: 15-42°, WD: 12-24°, PD: 5-18°, 

FD: 0-5°
- max. II Vollgeschosse
- max. WH 6,6 m / FH 8,1 m über EFH (siehe 

Planeinschrieb)

Nebenanlage / Stellplätze
- Integration der Garage in Gesamtbauwerk
- Terrassen auf Garagen möglich
- Integration von Nebenanlagen in Gesamtgestalt
- Nebenanlagen max. 3,0 m hoch 
- Gartenhäuser und Fahrradabstellplätze max. 20 

m3 umbauter Raum
- Müllbehälter nach Möglichkeit in Neben- oder 

Hauptgebäuden

Abgrenzung / Adresse zu öffentlichem Raum
- offene Gestaltung von Zugang Wohnen und 

Garage
- max. 40 % blickdichte Gestaltung an der Grenze 

zur Straße z.B. Hecke max. 1,6 m
- Freibereich / Terrassenabgrenzung (Sichtschutz 

transluzent) nach Materialgesamtkonzept (min 
1,5 m von Straße zurück)

Topografie
- Mauern max. 0,75 m hoch und aus ortstypischem 

Naturstein (Nagelfluh u.a.)
- Weiche Übergänge bei modellierter Topografie

Abb.4: Stadtvillamit Walmdach(MollwitzArchitekten)

Abb.15: NEUBAU HAUS S. ESSEN (Architekten Brüning Rein)
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Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 2 / BF 12

WohnflächeBF12

Geschossart ~BGFWohnen ~WohnflächeNetto

WA1
UG,EG,OG 225m2 175m2 10 * 10 m
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Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 2 / BF 10

Dachformen
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Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 2 / BF 10

Dachformen
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Beispieldarstellung der Leitlinien

Typ 3 / BF 13, 15, 16, 17 
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Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 3 / BF 13, 15

Anforderungsprofil allgemein:
- Freistehendes Einfamilienhaus oder Doppelhaus
- Satteldach / Walmdach (auch als Zeltdach zulässig) / 

Pultdach / Flachdach
- Dachneigung SD: 15-42°, WD: 12-24°, PD: 5-18°, FD: 0-5°
- max. II Vollgeschosse
- max. WH 6,6 m / FH 8,1 m über EFH (siehe Planeinschrieb)

Nebenanlage / Stellplätze
- Integration der Garage in Gesamtbauwerk
- Terrassen auf Garagen möglich
- Integration von Nebenanlagen in Gesamtgestalt
- Nebenanlagen max. 3,0 m hoch 
- Gartenhäuser und Fahrradabstellplätze max. 20 m3 

umbauter Raum
- Müllbehälter nach Möglichkeit in Neben- oder 

Hauptgebäuden

Abgrenzung / Adresse zu öffentlichem Raum
- offene Gestaltung von Zugang Wohnen und Garage
- max. 40 % blickdichte Gestaltung an der Grenze zur Straße    

z.B. Hecke max. 1,6 m
- Freibereich / Terrassenabgrenzung (Sichtschutz 

transluzent) nach Materialgesamtkonzept (min 1,5 m von 
Straße zurück)

Topografie
- Mauern max. 0,75 m hoch und aus ortstypischem 

Naturstein (Nagelfluh u.a.)
- Weiche Übergänge bei modellierter Topografie

Abb.12: Wohnhaus Kirchfeld, Karlsruhe-Neureut 
(baurmann.dürrarchitekten)
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WohnflächeBF13, 15

JeWohneinheit:

Geschossart ~ BGFWohnen ~WohnflächeNetto

WA1
UG,EG,DG 190m2 148m2

Beispieldarstellung der Leitlinien Typ 3 / BF 13, 15

10 * 8 m 10 * 8 m


